
Famulatur Bericht Pegah, Bláthnaid, Louisa, Leyla, Henrika 06.02.-10.03.2024 

Das Health Center besteht aus einer allgemeinen Krankenstation und einem 

zahnmedizinischen Bereich. Unsere kleine Wohnung war mitten im Center und bestand aus 3 

Doppelzimmern, 2 Bädern und einem Wohnzimmer mit Küche. Draußen hatten wir einen 

schönen Garten mit vielen Pflanzen und überdachten Sitzgelegenheiten. Da wir allerdings 

mit mehreren Leuten gleichzeitig vor Ort waren, hat der Rest im Kindergarten in Marakissa 

übernachtet. Behandelt wurde nicht nur im Health Center, sondern auch in besagtem 

Kindergarten und in zahlreichen anderen Kindergärten und Schulen wie Tuba Kuta oder 

Arche Noah. 

Um ca. 7:30 Uhr gab es zunächst ein gemeinsames Frühstück. Der Arbeitstag im Health 

Center begann gegen 8:30 mit dem so genannten Health Talk, in dem den Patienten 

zunächst einige Informationen zu Themen wie Malaria und im Anschluss auch Basics über 

Mundhygiene vermittelt wurden. Die Hauptaufgaben bestanden im Anästhesieren und 

Extrahieren, aber es gab auch einige Füllungen und Zahnreinigungen zu machen. Nach 

jedem Patienten wurde aufgeräumt und die Instrumente sterilisiert. Im Anschluss, was 

meistens so gegen 14 Uhr war, gab es immer ein leckeres Mittagessen, das unsere Köchin 

Sally für uns vorbereitet hatte. Wenn kein Abendprogramm mehr geplant war, haben wir den 

Rest des Tages entspannt gemeinsam im Garten verbracht. 

Sind wir zu einem Kindergarten/Schule gefahren, so haben wir morgens unsere Taschen mit 

allen notwendigen Materialien gepackt und vor Ort dann so viele Kinder behandelt, wie wir 

geschafft haben. Hierbei waren meistens dieselben Behandlungsteams jedes Mal an 

derselben Schule, da jeder ein unterschiedliches System bei der Behandlung hatte und man 

sich auch so schon etwas vor Ort auskannte. 

An den Wochenenden mussten wir nicht arbeiten, sodass wir viel Zeit für etliche Aktivitäten 

hatten. Unter Anderem waren wir auf dem Brikama-Markt, diversen Holzmärkten und einem 

Ziegenmarkt. Wir haben eine Kanufahrt gemacht, Krokodile gesehen, waren Fischen, haben 

einen Affenpark besucht, wilde Landroverfahrten mit Erik (einem Holländer, der in der Nähe 

wohnt) unternommen und bei ihm ein Lagerfeuer mit Stockbrot gemacht. Auch auf Festivals 

mit traditionellen Tänzen und Schulfesten sind wir gewesen. Einen Samstag sind wir sehr früh 

aufgestanden, um eine Safari im Senegal zu unternehmen. In der Hauptstadt Banjul sind wir 

auch gewesen, um die Parade zum Independance Day zu sehen. Natürlich haben wir auch oft 



das gute Wetter an diversen Stränden wie Jungle Beach, Nemasu Beach und Solomons Beach 

genossen. Abends haben wir Spiele gespielt, bei Lamin zuhause Filme geschaut, sind 

spazieren gegangen oder haben ein BBQ gemacht. An einem Tag war sogar ein Fernsehteam 

im Health Centre und hat uns gefilmt und interviewed. 

Aber wir haben unsere Freizeit auch genutzt, um ein paar Änderungen vor Ort vorzunehmen. 

So haben wir alle Schränke ausgeräumt, gesäubert, alles um- und aussortiert und auch den 

Store Room aufgeräumt. Zudem haben wir eingeführt, dass die Instrumente sortiert und 

rnach jedem Patienten sterilisiert werden. 

Trotz Allem gibt es noch einige Dinge, die verbessert werden könnten. 

Zum einen fehlen noch Organizer/Einteiler in den Schubladen, um eine bessere Ordnung in 

den Schränken herstellen zu können. Zum anderen sollten Seifenspender und 

Desinfektionsspender, Flächendesinfektion (Tücher) für Stühle, Waschbecken und 

Oberflächen, sowie sterilisierbare Bürsten für die Instrumente angeschafft werden. 

Außerdem wäre es sinnvoll, so etwas wie fertige "To Go-Taschen" für die Arbeit in 

den Kindergärten und Schulen vorzubereiten, da wir bisher immer alles einfach nur in 

Plastiktüten zusammen geschmissen haben und man im Eifer des Gefechts so auch mal 

etwas Wichtiges vergessen kann. 

Ein weiterer Punkt ist die Nutzung der Behandlungsräume. In einem Raum wird 

meist nur anästhesiert und sobald dann ein paar Leute dran waren, beginnen im nächsten 

Raum die Extraktionen. Patienten, die nur für eine Zahnreinigung oder Füllung da sind, 

müssen meistens viele Stunden warten, bis sie drankommen, da sie erst an der Reihe sind, 

wenn kein Zahn mehr gezogen werden muss. Dabei könnte man die Räume bzw. deren 

Nutzung einfach etwas sinnvoller aufteilen, sodass Reinigungen und Füllungen parallel zu 

den Extraktionen laufen könnten. Außerdem müssen einige Patienten nach ihrer Anästhesie 

so lange warten, bis der Zahn gezogen wird, dass sie, wenn es so weit ist, nochmal 

nachanästhesiert werden müssen. Das ist auch nicht Sinn der Sache, zumal Anästhetikum 

Mangelware ist. 

Durch Professor Khoury sind nun auch viele Studenten auf das Health Center 

aufmerksam geworden, was natürlich sehr schön ist. Jedoch wäre es wichtig, die An- und 

Abreisedaten etwas besser zu koordinieren. Bei uns war es so, dass andauernd Leute an- und 

abgereist sind, manchmal sogar am selben Tag einer morgens und einer abends und am 



nächsten Morgen dann wieder. Man muss bedenken, dass Lamin und Kebba immer alle vom 

Flughafen abholen und dann wieder hinbringen müssen. Generell wäre es vielleicht auch 

besser, wenn nicht unbedingt mehr als 6 Leute gleichzeitig herkommen, damit alle in 

derselben Unterkunft unterkommen können. Dass wir zum Teil mehr als 9 Leute waren und 

man ohne Fahrer nicht weit kommt, stellte manchmal ein organisatorisches Problem dar. 

Immerhin sind wir ja da gewesen, um zu helfen, aber ab irgendeinem Punkt war es dann echt 

nur noch stressig für Lamin und Kebba, die natürlich immer alles geben und sich nie 

beschweren würden. Zeitweise war es aber wirklich einfach etwas zu viel. Speziell für 

die Studenten, die über Khoury angereist sind, wäre es gut, im Vorhinein ein paar mehr Infos 

zu kriegen, da doch alles sehr kurzfristig war. Ist man nicht durch Khoury da gewesen, so hat 

man ja durch den engen Kontakt mit Wolfgang alles erfahren, was man wissen musste. Für 

die anderen wäre es dann hilfreich, wenn es eine Art Infotext für Famulanten geben würde. 

Darin könnte dann zum Beispiel grob stehen, was einen erwartet und welche 

Materialien/Spenden dringend benötigt werden. Auf der Website sind zurzeit ja leider keine 

Berichte oder Ähnliches einsehbar. 

Alles in allem war es eine unfassbar schöne und unvergessliche Zeit. Die Leute vor Ort waren 

alle sehr nett und aufgeschlossen und sehr dankbar, dass wir da waren, um zu helfen. Wir 

haben so viele tolle Menschen kennengelernt, allen voran natürlich Lamin, Kebba und 

Ibrahim, mit denen wir die meiste Zeit verbracht haben. Alle sind so herzlich und man hat 

sich immer willkommen gefühlt. Der Abschied fiel uns wirklich sehr schwer und wir vermissen 

alle unsere neu gewonnenen Freunde, aber wir stehen noch mit allen in Kontakt und werden 

auf jeden Fall wieder kommen! 


